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Abenteuer sie hier in der Region erleben können; welche spektaku-
lären Aussichten es gibt; wie schön es in Südbaden, im Elsass oder im
Jura ist. Wir zeigen es Ihnen – mit Hilfe einiger Büchertipps.

Warum zieht es uns in die Ferne? Des besseren Wetters wegen?
Fremder Kulturen wegen? Atemberaubender Naturlandschaften
wegen? Gut möglich. Darüber vergessen viele Weltreisende, welche

Schwarzwald und klettern? Das mutet für
Außenstehende in etwa an wie Rock ’n’
Roll und die Wagner-Festspiele in Bay-
reuth. Doch Vorsicht! Kenner wissen,
dass auch der Höhenzug entlang des
Oberrheins anspruchsvolle Felsen auf-
weist, deren Handicap höchstens in ihrer
beschränkten Größe liegen. Der bekann-
teste Felsen dürfte der Battert oberhalb
von Baden-Baden sein, eine Wand, die
auch Größen wie Gerlinde Kaltenbrun-
ner, die beste Höhenbergsteigerin der
Welt, zu Trainingszwecken nutzen.

Die Reise in den Norden muss aber
nicht unbedingt angetreten werden. Wie
Kletterenthusiasten dem Band für den
Südschwarzwald entnehmen können,
gibt es auch zwischen dem Kandelgebiet
und dem Schlüchttal oberhalb von Walds-
hut-Tiengen genügend Wände, um sein
Können – sei es von Anfängern bis zu
geübten Kletterern – zu erproben.

Wer diese ausprobieren möchte, findet
in der vorliegenden Lektüre umfangrei-
che Handlungsanweisungen. Die Routen
sind, je nach Schwierigkeitsgrad, farblich

unterschiedlich gekennzeichnet. Die
genauen Koordinaten sind aufgeführt, da-
zu der Ausgangspunkt, die geografische
Ausrichtung der Wand, deren Höhe und
Beschaffenheit.

Einige der sogenannten Kracher finden
sich unweit von Freiburg. Nördlich davon
etwa der Kandelfelsen oberhalb von
Waldkirch oder östlich der Gfällfelsen bei
Oberried, wo die Kletterer zum Teil auf
perfekten Gneis treffen. Mit bis zu drei
Seillängen gehören sie zu den höchsten
Wänden im Südschwarzwald – und
höchstens im Schlüchttal muss man den
Kopf noch etwas stärker in Nacken legen,
um vom Einstieg den jeweiligen Gipfel zu
sehen. Michael Dörfler
–
– Kletterführer Schwarzwald Süd, Panico
Alpinverlag, Köngen, 320 Seiten mit zahl-
reichen Bildern und Skizzen, 29,80 Euro

Klettern im Südschwarzwald
ist eine Herausforderung

Rock ’n’ Roll
im Schlüchttal

Wiesen, Wasser und Felsen
Franche-Comté und französischer Jura: Nah und mit viel Raum für Entdeckungen zu Fuß

Es ist eine Landschaft voller Naturwun-
der, geprägt von drei großen Flüssen und
unzähligen Seen, von steilen Felshängen
und atemberaubenden „Cirques“, aber
auch von saftigen Wiesen, auf denen jene
Kühe weiden, die die Milch für viele
berühmte Käsesorten liefern: der Jura,
der sich vom Schweizer Mittelland bis
weit über den Genfer See hinaus rund
300 Kilometer weit erstreckt. Und genü-
gend Raum zum Wandern bietet. Wäh-
rend der Schweizer Jura mit Highlights
wie dem Creux du Van, dem Chasseron
oder dem Weissenstein bei Wanderern
hinlänglich bekannt und erschlossen ist,
bietet der französische Teil des Jura noch
viel Raum für Entdeckungen.

Dabei hilft der Rother Wanderführer
von Thomas Rettstatt mit 50 Touren zwi-
schen dem Ballon de Servance samt dem
Plateau der Tausend Seen am südwestli-
chen Ende der Vogesen und dem Cirque
des Avalanches, dem Talschluss der Lawi-
nen unweit des Genfer Sees. Wobei sich
der Autor noch ein Stück nach Norden,
bis an die Saône und zu einem Stadtspa-
ziergang durch Besançon vorarbeitet.

Die meisten und anspruchsvollsten
Wanderungen finden sich indessen im
Herzen des französischen Jura: An den
Ufern und in den Georges des Doubs, der
mehrfach seine Richtung wechselt, für 90

Kilometer Luftlinie von der Quelle bis zur
Mündung 450 Kilometer braucht und da-
bei einige der schönsten Schluchten und
einen Wasserfall, den Saut du Doubs,
schuf. Da sind die Schluchten des Lison,

der gleich mit einem Wasserfall ans Tages-
licht tritt, die Loue, die aus einem Felsen-
tor kommt und die Nouailles-Schlucht ge-
schaffen hat, oder die 65 Meter hohen
Wasserfälle des Hérisson. Schon in der
Nähe des Genfer Sees geht es durch die
Schluchten der Valserine. Und da lässt der
Cirque de Consolation, der Talschluss mit
der Quelle des Dessoubre, einem alten
Kloster und einem verwunschenen Park,
buchstäblich ans Ende der Welt denken.

Der Talschluss von Baume-les-Messieurs
überwältigt mit seinen Felswänden, Grot-
ten und Wasserfällen. Und immer wieder
kontrastieren die tiefen Schluchten mit
den sanften Wiesen auf den Plateaus, mit
ruhigen Seen wie dem Lac de St-Point
oder dem Lac d’Ilay. Ein Jura-typisches
Gipfelerlebnis darf nicht fehlen: der Mont
d’Or an der Grenze zur Schweiz, der bei-
derseits einem Käse den Namen gegeben
hat. Man steigt relativ sanft einen Wiesen-
hang empor, um plötzlich, wie auf dem
Chasseron, auf 1461 Meter Höhe an
einer atemberaubenden Abbruchkante
zu stehen.

Alle Wanderungen sind in der von den
Rother-Wanderführern gewohnten sorg-
fältigen Weise beschrieben, mit Karten-
skizzen, Höhenprofilen und Farbfotos
versehen, bei deren Anblick man am
liebsten gleich losgehen würde. Nur ei-
nes fehlt im Zeitalter von GPS und Naviga-
tionsgeräten gerade in dieser Region: Die
GPS-Daten für die Startpunkte, die oft als
einsame Parkplätze „in the middle of
nowhere“, weitab von öffentlichen Ver-
kehrsmitteln liegen. Rolf Müller

– Thomas Rettstatt, Französischer Jura,
Bergverlag Rother, München, 160 Seiten
mit zahlreichen Farbfotos, Kartenskizzen
und Höhenprofilen, 14,90 Euro

Es dürfte wohl kaum noch einen Wander-
weg im Schwarzwald geben, der nicht
mehrfach, bergauf und bergab, in einem
der zahlreichen Wanderführer beschrie-
ben wäre. Doch das scheint weder Verla-
ge noch Autoren von Neuerscheinungen
abzuhalten. „30 neue Touren“ verspricht
Michael Erle in seinem „Wandern im
Schwarzwald“. Wobei nicht etwa neu
entdeckte Wege gemeint sind, sondern
der zweite Band seiner Schwarzwald-
erkundungen zwischen Ettlingen und der
Schweiz. Bemerkenswert ist die an-
spruchsvolle Länge mancher Wanderung,
meist Streckenwanderungen, die sich als
stramme Ein- oder bequemere Zweitages-
wanderung angehen lassen. Außerdem
beschränkt sich der Autor nicht auf die
bekannten Pfade und Ziele, sondern
kennt auch weniger stark frequentierte
Gipfel wie den 1358 Meter hohen Silber-
berg. Ergänzende Text befassen sich mit
wichtigen Sehenswürdigkeiten. Überholt
ist inzwischen die Konus-Landkarte, die
Gültigkeit des ÖPNV-Tickets reicht jetzt

bis Karlsruhe. Was fehlt, sind Angaben zu
den Höhenmetern und Höhenprofile.

Ganz anders der Hikeline-Wanderfüh-
rer für den Schwarwzald Mitte/Nord zwi-
schen Pforzheim und Hornberg, der mit
vielen technischen Daten – Aufstieg, Ab-
stieg, Belagsqualität – aufwartet und des-
sen GPS-Tracks sich aus dem Internet
herunterladen lassen. 50 Touren über
663 Kilometer verspricht der Titel. Die
Karten beschränken sich nicht auf die
üblichen Skizzen, sondern sind vollwerti-
ge Wanderkarten im Maßstab 1:35000.
Weshalb sie sich meist über mehrere Sei-
ten erstrecken, was etwas gewöhnungs-
bedürftig ist. Allerdings spart der Benut-

zer dabei einiges Geld, weil zusätzliches
Kartenmaterial überflüssig wird. Darüber
hinaus weisen die Karten auf kritische
Wegpunkte mit der Gefahr des Verlaufens
besonders hin. Was sich auch bei Regen
nutzen lässt, denn die Seiten sind auf was-
serfestem Papier gedruckt. Mehr verwir-
rend als hilfreich ist nur die Übersichts-
karte mit ihren viel zu detaillierten Num-
mern. rm
–
– Michael Erle, Wandern im Schwarzwald
(Band II), Braun Buchverlag/DRW-Verlag
Weinbrenner, Leinfelden-Echterdingen, 152
Seiten mit zahlr. Farbfotos, 30 Kartenskizzen
und zwei Übersichtskarten, 12,90 Euro
– Sabine Malecha/Joachim Lutz, Naturpark
Schwarzwald Mitte/Nord, Verlag Esterbauer,
A-3751 Rodingersdorf, 222 Seiten mit zahlr.
Farbfotos, umfangreichem Kartenmaterial
und Höhenprofilen, 14,90 Euro

Von Ettlingen zum Hochrhein,
von Pforzheim bis Hornberg

Zweimal
Schwarzwald

Wegweiser durch den Fachwerk-Dschungel
Achte Auflage und mehr denn je unverzichtbar: Wolfgang Abels „18 Land- und Stadtpartien“ durch das südliche Elsass

Man kann im Elsass richtig schlecht und
teuer essen. Böse Zungen behaupten,
dass vielerorts die Deutschen die Qualität
und die Schweizer die Preise verdorben
haben. Deshalb ist auch die achte Auflage
des vorwiegend kulinarischen Elsass-Füh-
rers von Cornelia Stauch und Wolfgang
Abel ein willkommener Wegweiser durch
den geraniengeschmückten Fachwerk-
Dschungel, mit etlichen Zu- und Abgän-
gen. Allerdings ist der Titel etwas irrefüh-
rend, denn der Sundgau ist Teil des Elsass,
und für die Autoren endet die Region im
Norden in Straßburg. Was, von Südbaden
aus betrachtet, indessen kein Schaden ist
und Raum für eigene Entdeckungen im
Unterelsass lässt.

Natürlich fehlen bei den „18 Land- und
Stadtpartien“, so der Untertitel, weder
der Marché du Canal Couvert in Mul-
house, noch die Auberge de l’Ill in Illhäu-
sern oder der Chocolatier Thierry Mul-

haupt in Straßburg. Daneben steht aber
ein Dutzend empfehlenswerter Fermes
Auberges, eine Adresse für ordentlichen
Flammkuchen in Kaysersberg oder die
Metzgerei Pfertzel in St. Hippolyte. Und
selbstverständlich gehören bei Abel sol-
che mehr oder weniger nützlichen, auf
jeden Fall handgemachten Utensilien da-
zu, wie die gusseisernen Casserollen von
Staub in Turckheim, die Kelsch-Stoffe von
Gander in Muttersholtz oder die elegan-
ten Heschung-Schuhe in Straßburg und
Dettwiler.

Was allerdings den Führer für einen
Einkauf ohne Reue fast unverzichtbar
macht, ist die detaillierte Aufzählung der
einzelnen Marktstände in Mulhouse, Col-
mar und Straßburg samt ihren besonde-
ren Qualitäten und Raritäten. Das setzt
sich fort in einer Liste empfehlenswerter
Quellen für Gänsestopfleber („die morali-
sche Diskussion sei an dieser Stelle über-

sprungen“) oder Käse sowie in einer
„Warenkunde“ für die Spezialitäten der
Region.

Ungewohnt gnädig zeigt sich Abel gele-
gentlich. So lässt er dem beliebten „Bords
du Rhin“, das es sogar aufs Titelbild ge-

schafft hat, etwa den Zander aus Holland
oder Litauen durchgehen. „Na und?“ – als
„sozialkulinarisches Gesamterlebnis“ ei-
nen Versuch wert. Umso deutlicher die
Urteile über die Kommunen: die Fußgän-
gerzone von Mulhouse eng und glanzlos,
die Stadt abschnittsweise verlottert; in
Colmar emotionaler Mehltau über den
Gassen, ein Zentrum ohne eigene urbane
Dynamik; Straßburg eine Nostalgieshow
mit durchgehend warmer Küche. Wohl
wahr. Und ebenso berechtigt wie die War-
nung vor den Autoaufbrüchen an den
Wanderparkplätzen der Route des Crêtes,
die den schönsten Ferme-Besuch im
Nachhinein gründlich verderben kön-
nen. Rolf Müller
–
– Cornelai Stauch/Wolfgang Abel, Elsass
& Sundgau, Oase Verlag, Badenweiler,
8. Auflage, 2012, 336 Seiten mit zahlreichen
Farbfotos und Karten, 22 Euro

Das ehemalige Kloster Notre-Dame-de-Consolation im Cirque de Consolation F O T O : R O L F M Ü L L E R
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